
PSYCHOLOGIE

Ich w i l l  d ieses  Jahr  
Weihnachten nur  
zu dr it t  feiern.  Und  
nun s ind meine  
Ver wandten beleid ig t

schief. Das Essen oder die Geschenke 
und am häufigsten die Stimmung. Viel 
zu überladen mit der Erwartung einer 
harmonischen Welt waren wir in Wahr-
heit überfordert. Auch mit den Schuld-
zuweisungen, wer denn nun Verantwor-
tung für das regelmäßige Desaster trug. 

Als ich meinen Mann kennenlernte 
und wir selbst unsere kleine Familie 
gründeten, beschlossen wir schon vor 
dem ersten gemeinsamen Weihnachts-
fest, dass der Heilige Abend nur uns 
allein gehört. Uns war es egal, was der 
Rest der Familie davon hielt. Wir ließen 
uns nicht unter Druck setzen. Was hat-
ten wir all die Jahre für friedliche und 
harmonische Tage. Was mich immer 
wieder zu dem Schluss kommen lässt, 
dass Weihnachten vor allem das Fest der 
Klarheit sein sollte. Das Fest der Selbst-
bestimmung und der Aufrichtigkeit. 
Und nicht das der moralinsauren Schuld-
gefühle oder gar der Verlogenheit. 

Und wenn wir es so betrachten, dann 
können diese drei Tage am Ende wirk-
lich das „Fest der Liebe“ werden …  A ch, Weihnachten! Diese drei 

geliebten und gleichermaßen  
gehassten Tage. Überfrach-
tet mit Wünschen und Ent-

täuschungen. Die perfekte Projektions-
fläche für unsere Sehnsucht nach der 
heilen Welt. Mir persönlich bedeutet 
Weihnachten nicht viel. Vielleicht bin 
ich auch deshalb eine gute Ratgeberin 
bei diesem Thema. 

Anfang des Jahres werde ich 56 Jahre 
alt. Verfüge also über rund ein halbes 
Jahrhundert Weihnachtserinnerungen. 
Das hat in meinem Fall zu einer grund-

*In „Die Kraft liegt in mir“  
(btb) schrieb sie unter anderem 

über den Tod ihres Mannes,  
den Regisseur Helmut Dietl 

Tamara Diet l ,  
55,  i s t  Autor in*  und 

Coach.  Jeden  
Monat  denkt  s ie  in 

DON NA über  
d ie  k leinen und  

g roßen Themen des 
Lebens  nach

soliden Distanz zum „Fest der Liebe“ 
geführt. Meine ausgeprägte Ambivalenz 
hat aber noch einen anderen Grund. Ich 
stamme sowohl faktisch als auch reli-
giös aus einer Patchworkfamilie. Für 
meine Eltern war es nicht leicht, sich 
überhaupt für eine Religion – und damit 
für das Zelebrieren der entsprechenden 
Feste – zu entscheiden. Mein Großvater 
väterlicherseits war kroatischer Jude und 
ein Großneffe des Zionismusbegründers 
Theodor Herzl. Mein Großvater mütter-
licherseits kam aus Ägypten und war 
Muslim. Die Mutter meines Vaters hat-
te sich als junge Frau den Anthroposo-
phen angeschlossen und war zeit ihres 
Lebens glühende Rudolf-Steiner-Ver-
ehrerin. Die Mutter meiner Mutter ent-
stammte einer sozialistischen Arbeiter-
familie, die an den Sieg der Sozial- 
demokratie glaubte, aber nicht an den 
lieben Gott. Zu dieser sehr ungewöhn-
lichen familiären Mischung kommt 
noch die Tatsache, dass ich ein Schei-
dungskind bin. Und zwar mit allem, 
was dazugehört – jeweils neuen Part-
nern der Eltern, Halbgeschwistern und 
dem ewigen Ringen um die Frage: Wie 
feiern wir Weihnachten?

Wir haben es in allen nur denkbaren 
Varianten versucht: als kleine Kern-
familie, als erweiterte Großfamilie, mit 
Großeltern und ohne. Mit vielen Freun-
den oder nur mit jenen, die sonst einsam 
und allein gewesen wären an Heilig-
abend. Irgendwie ging immer etwas FO
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GOODBYE STRESS.

   Hallo positive
 Energie.

Dein Kneipp Moment: Lass den hektischen Alltag

hinter dir mit der Goodbye Stress Serie. Mehr unter 

kneipp.de/goodbyestress

DIE BADE-ESSENZ, DIE STRESS
NACHWEISLICH IN POSITIVE ENERGIE
VERWANDELT.*

*Wissenschaftliche Studie des Instituts für angewandte Psychophysiologie.


